
   

Program
m

 

 
Johann N

epom
uk Hum

m
el 1778 - 1837 

O
uverture op

. 101 
 

G
ioacchino Rossini  1792 - 1868 

Konzert für Fa
gott und

 O
rchester 

A
llegro - Largo - Rondo 

   
Franz Schubert  1797 - 1828 

2. Sinfonie in B-D
ur, D

125 
La

rgo - A
llegro vivace 

A
nd

ante 
M

enuetto: A
llegro vivace - Trio 

Presto vivace 
        

     

 
 

W
ien am

 A
nfang des 19. Jahrhunderts 

Europa ist im
 Um

bruch. D
ie französische Revolution 

ha
t d

ie G
esellschaft um

gepflüg
t; N

a
poleons Kriege 

und d
er nachfolg

end
e W

iener Kongress verä
ndern 

d
ie La

ndka
rte. D

och nun ist d
ie Zeit d

er hochfliegen-
d

en Id
een vorb

ei, d
ie Resta

ura
tion versucht, m

it Zen-
sur und Repression d

ie alten V
erhältnisse w

ied
er her-

zustellen. D
ie M

enschen ziehen sich verm
ehrt in pri-

va
te Kreise zurück.   

W
ien bleib

t vorerst eine m
usikalische Haup

tsta
d

t d
er 

W
elt. Beethoven ha

t soeb
en d

er Sinfonie ihre endg
ül-

tige, grossartig
e Form

 gegeben. Es w
ird

 ab
er w

eiter 
M

usik in d
er Tra

d
ition von M

ozart und Ha
yd

n kom
p

o-
niert, oft b

estim
m

t für kleinere Form
a

tionen und
 Lieb

-
haberorchester. 
Im

 Program
m

 d
es O

rchesters W
allisellen b

egegnen 
w

ir d
rei W

erken, d
ie örtlich und

 zeitlich verbund
en 

erscheinen und
 uns a

uf unterschiedlichen W
egen a

n 
d

en Üb
ergang von d

er W
iener Kla

ssik zur frühen Ro-
m

antik führen. 

 Johann N
epom

uk Hum
m

el 
kam

 im
 A

lter von acht Ja
hren na

ch W
ien, nachd

em
 

sein V
a

ter d
ort  eine Stelle als Kapellm

eister erhalten 
ha

tte. Sehr früh w
urd

e sein Talent als Pianist erkannt. 
M

ozart nahm
 ihn in seinem

 Hause auf und erteilte 
ihm

 kostenlos Kla
vierunterricht. Zw

ischen 1788 und 
1793 b

ereiste Hum
m

el als W
und

erkind
 m

it seinem
 

V
a

ter halb Europa
. 1804 w

urd
e er H

ayd
ns N

achfolger 
am

 Hof d
es Fürsten von Esterházy. 

Hum
m

el galt als einer d
er bedeutendsten Pianisten 

seiner Zeit. Er hinterliess ab
er auch ein um

fa
ngreiches 

kom
positorisches O

euvre, d
as gegen End

e d
es 19. 

Jahrhund
erts 

nahezu 
vollstä

ndig 
in 

V
ergessenheit 

geriet. 
Erst 1958 b

egann d
ie W

ied
erentd

eckung H
um

m
els 

m
it seinem

 Trom
petenkonzert; knapp 30 Jahre spä

ter 
kam

 eine erste C
D

 m
it zw

ei Kla
vierkonzerten hera

us. 
V

on d
en 18 O

pern, d
ie Hum

m
el kom

poniert ha
t, gib

t 
e

s e
inzig

 vo
n d

e
r 1810 e

rsta
ufg

e
führte

n  „M
a

thild
e

 
vo

n G
uise

“ (m
it O

puszahl 100) m
od

erne A
ufnahm

en.   
D

ie heute gespielte O
uverture w

urd
e als O

pus 101 
1824 veröffentlicht, ist jed

och eine von d
er O

per un-
abhä

ngig
e Kom

position.  
 

G
ioacchino Rossini  

Sein Schaffen w
eist d

rei d
eutlich abgegrenzte Perio-

d
en auf. Es beginnt 1804 m

it sechs Streichersona
ten 

und kam
m

erm
usikalischen W

erken, gefolg
t von einer 

ungla
ublich prod

uktiven Zeit, in d
er neben Instrum

en-
tal- 

und 
C

horw
erken 

rund
 

40 
O

pern 
entstand

en. 
M

ehrere d
avon w

urd
en 1822 a

nlässlich eines lä
ng

e-
ren A

ufenthalts d
es Kom

ponisten in W
ien gespielt, 

w
a

s d
o

rt zum
 histo

risc
he

n „Ro
ssini-Ta

um
e

l“ führte
.   

A
b

 ca
. 1830 litt Rossini zunehm

end unter D
epressio-

nen und schrieb vorw
iegend geistliche M

usik. Ein 
d

ritter A
bschnitt begann 1858 m

it w
itzig

en Kom
posi-

tionen kam
m

erm
usikalischer A

rt, w
elche er selb

st als 
„A

lte
rssünd

e
n“ b

e
ze

ic
hne

te
. 

D
a

s Fagottkonzert trä
gt d

ie Jahrzahl 1845, liegt also 
m

itten in d
er w

enig prod
uktiven 2. Phase. Rossini w

a
r 

d
am

als Bera
ter d

es M
usiklyceum

s in Bologna
. M

a
n 

nim
m

t an, d
as Stück sei für d

ie A
bschlussprüfung d

es 
Fagottisten N

. G
a

tti geschrieben w
ord

en. D
a

 aber 
kein O

riginalm
anuskript b

esteht, kann d
as W

erk nicht 
eind

eutig
 

Rossini 
zugeschrieben 

w
erd

en, 
obschon 

d
ies fürs O

hr offensichtlich scheint.  
D

a
s schw

ungvolle, charm
ante W

erk stellt hohe A
n-

ford
erungen an d

en Solisten. D
er ra

sche erste Sa
tz ist 

reich an unterschied
lichen Them

en.  D
a

s zarte Largo 
erinnert an M

ozart; es schliesst m
it einer kurzen Ka

-
d

enz, w
elche d

irekt in d
a

s überschw
ä

ngliche Rond
o 

führt. 
 Franz Schubert 
W

enige 
W

ochen nach 
Fertigstellung 

seiner 
ersten 

Sinfonie verliess Schub
ert d

as k.k. Konvikt, d
ie Inter-

na
tm

usikschule in W
ien, d

ie er als Stip
endia

t fünf Ja
h-

re besucht ha
tte. Er w

ar entschlossen, sein Leben als 
freier M

usiker zu verd
ienen. Ein Jahr spä

ter, im
 D

e-
zem

ber 1814, entstand d
ie 2. Sinfonie. Sie b

eginnt m
it 

einem
 Largo, d

as ba
ld

 in ein A
llegro viva

ce m
it ja

-
gend

en Sechzehnteltriolen überg
eht. D

er la
ngsam

e 
2. Sa

tz stellt ein anm
utig

es Lied
them

a vor. A
uf d

as 
M

enuett folg
t d

er 
w

ied
erum

 ä
usserst d

ynam
ische 

Schlusssa
tz m

it ungew
ohnten Steigerungen und M

o-
d

ula
tionen. Es ist ein eind

rückliches Jugend
w

erk, d
a

s 
bereits Einflüsse von Schuberts grossem

 V
orb

ild
 Beet-

hoven erkennen lä
sst, ab

er im
 G

anzen seinen Leh-
rern H

ayd
n und M

ozart verpflichtet b
leib

t. 

D
a

s O
rchester dankt den politischen G

em
einden 

D
ietlikon und W

allisellen für b
edeutende finanziel-

le Beiträge. D
en Kirch- und Pfarrgem

einden in 
W

allisellen und D
ietlikon sow

ie der reform
ierten 

Kirchgem
einde in O

berglatt danken w
ir für das 

Überlassen der A
ufführungs- und Probelokale. Ein 

grosser D
a

nk geht zudem
 an unsere Passivm

it-
glieder für ihre verlässliche Unterstützung. 

 



Valeria C
urti w

urd
e 1995 

in 
Zürich 

geboren 
und

 
w

uchs in Brugg a
uf. M

it 
7 

Ja
hren 

bega
nn 

ihre 
m

usika
lische A

usbild
ung 

m
it 

d
em

 
Blockflöten- 

und 
C

ellospiel 
a

n 
d

er 
M

usikschule Brugg
. 2004 

beka
m

 sie erstm
als von 

Pa
trik Lüscher Fa

gottun-
terricht und

 w
urd

e 2009 
a

ls Jungstud
entin a

n d
er 

Zürcher Hochschule d
er 

Künste bei Prof. M
a

tthia
s Ra

cz a
ngenom

m
en. H

eute 
a

bsolviert V
a

leria
 C

urti ihren M
a

ster an d
er Universitä

t 
M

oza
rteum

 Sa
lzburg bei Prof. M

a
rco Postinghel.   

2013 spielte sie sich a
m

 interna
tiona

len W
ettbew

erb 
The M

uri C
om

p
etition a

ls zw
eitjüngste Teilnehm

erin in 
d

ie zw
eite Runde und

 gew
a

nn d
en U-21 Preis. Sie ist 

Zuzügerin beim
 Luzerner Sinfonieorchester und

 d
em

 
M

oza
rteum

 O
rchester Sa

lzburg und für d
ie Spielzeit 

2015/16 und 2016/17 Praktika
ntin im

 M
usikkollegium

 
W

interthur. A
b A

p
ril 2017 w

ird
 sie zusä

tzlich vom
 Royal 

Scottish N
a

tiona
l O

rchestra
 in G

lasgow
 eing

ela
d

en, 
in verschied

enen Projekten als stellvertretend
e Solo-

fa
gottistin m

itzuw
irken. 

V
a

leria
 C

urti g
ew

a
nn verschiedene Stip

endien, u.a. 
d

en Stud
ienpreis d

es M
igros Kulturp

rozent (2017) und
 

d
as Stip

endium
 d

er Fried
l W

a
ld

 Stiftung (2013). 
 Leonardo 

M
uzii 

w
uchs 

in 
N

ea
p

el 
a

uf. 
 

N
a

ch 
d

em
 

A
bitur b

egann er m
it d

em
 

Blockflötenstud
ium

 
in 

Rot-
terd

am
 

und
 

schloss 
d

ort 
sow

ie a
uch a

m
 Roya

l C
ol-

lege of M
usic in London m

it 
d

em
 Solistendip

lom
 a

b.  Ein 
Stip

endium
 d

es nied
erlä

n-
d

ischen Sta
a

tes erm
öglich-

te ihm
 d

ie W
eiterb

ild
ung in 

historischer 
A

ufführungs-
praxis d

er A
lten M

usik a
n 

d
er Schola

 C
a

ntorum
 Ba

siliensis. Er leb
t heute in Ba

-
sel. 

A
b 2000 w

urd
e d

as D
irigieren zu Leonard

o M
uziis 

Haup
ttä

tigkeit. Er sam
m

elte Erfahrungen m
it zahlrei-

chen Jugend
-, A

m
a

teur-, Hochschul- und Berufsor-
chestern und verfügt üb

er ein breites N
etz von re-

nom
m

ierten Solisten. D
ie Begegnungen m

it d
en D

iri-
genten Bernard

 Haitink, Jona
tha

n N
o

tt, Jorm
a Pa

nu-
la

 und m
it d

em
 Kom

ponisten Péter Eötvös w
aren für 

seine W
eiterentw

icklung ä
usserst b

ed
eutungsvoll. 

Seine A
ufführungen sind

 von einer reichen Erfa
hrung 

in d
er historisch inform

ierten A
ufführungsp

ra
xis g

e-
prä

gt. V
or d

rei Jahren gründete M
uzii d

ie
 „C

a
m

e
ra

ta
 

Ro
usse

a
u“, w

e
lc

he
 inzw

isc
he

n m
e

hre
re

 Ko
nze

rte
 m

it 
kla

ssischen 
W

erken 
auf 

historischen 
Instrum

enten  
erfolgreich zur A

ufführung gebra
cht ha

t. A
uch gilt 

sein 
Interesse 

d
er 

W
ied

erentd
eckung 

vergessener 
W

erke und
 d

eren N
eua

ufführung. M
it Freud

e und
 

Engagem
ent w

id
m

et sich Leonard
o M

uzii zud
em

 d
er 

Förd
erung junger, b

egab
ter Solisten.  

 

  Im
 O

rchester W
allisellen, 

gegründ
et 

1953, 
spielen 

heute rund
 50 m

usikbegeisterte A
m

a
teure unter Leo-

nard
o M

uzii, unterstützt d
urch d

en jungen Berufsgei-
ger M

áté Visky als Konzertm
eister. Jährlich w

erd
en 

zw
ei a

ttra
ktive Konzertprogra

m
m

e era
rb

eitet, erfreu-
licherw

eise im
m

er w
ied

er unter M
itw

irkung hervorra
-

gend
er Solisten. 

W
ied

erum
 w

irken einige Jugendliche d
er M

usikschule 
A

la
to m

it. Sie sollen d
ad

urch Erfahrungen im
 O

rches-
terspiel sam

m
eln und

 d
ie Freud

e am
 gem

einsam
en 

M
usizieren erleben. 

 G
erne nehm

en w
ir  neue Streicher m

it solid
en G

rund
-

la
gen auf. W

eitere A
uskünfte  erha

lten Sie im
 Internet 

unter  w
w

w
.orchester-w

allisellen.ch  od
er d

irekt b
ei 

d
er Prä

sid
entin Ka

thrin Scognam
iglio über  M

a
il:  

kscognam
iglio@

bluew
in.ch   Tel. 044 860 10 49 

  

 
 

W
ir d

anken d
er ZKB für d

en D
ruck d

er Progra
m

m
e 

     

 
 

 
K

onzert  
 

 
 

O
rchester 

 
 

 
W

allisellen   
                        

 
Leonardo M

uzii 
 

 
 

Leitung  
 

 
 

Valeria C
urti 

 
 

 
 

Fagott   
   

  W
allisellen 

Sam
sta

g
, 25. M

ärz 2017, 19.30 Uhr 
Reform

ierte Kirche, Sä
ntisstra

sse 1 
 O

berglatt 
Sonntag

, 26. M
ärz 2017, 17.00 Uhr  

Reform
ierte Kirche, Rüm

la
ngerstra

sse 5 
im

 Ra
hm

e
n vo

n „K&
K – Kirc

he
 und

 Kunst“ 
 Dietlikon 
Sonntag

, 2. A
pril 2017, 17.00 Uhr 

Ka
tholische Kirche, Fad

ackerstrasse 11 
  Kollekte 
Herzlichen D

ank für Ihre G
rosszügigkeit. 

 

 

 

 


